
Literarische Berichte un Anzeıgen

Allgemeines
Sommer., olfgang (Hg.) Zeıtenwende Ze1l- „Voranschreitender Enttraditionalisie-

enende eiträage ZUrr Apokalyptik und rung“ (84) un! VO  e eier Sloterdijks „Kr1ı
Eschatologie AT T Theologische Akzente tik der zynischen ernunit  M4 VOo  s 1983 dus
2) Stuttgart (Kohlhammer) 1997, 304 Er konstatiert für die Gegenwart ıne „eher
S RI ISBN SS TTTa resignatıve Stimmungslage“ (83) die sıch

VO  w der Vergangenheit abgeschnitten fühlt
Das Vorwort dieses Bandes 1st mıiıt „SEeP- un angesichts einer ungewissen Zukunft

tember 19977“ datiert; der Rezensent CI-
1e das Werk 1mM November 1999 ZU[Xr Be-

auf das „Prinziıp des Lebens hier und etzt  M
(Sloterdijk) der sich, 1mM Stil pOSIMO-sprechung Man Q1Ng damals auft die Wen- derner Theorie, „Ende der Geschichte“

de VO ZU Z Der Sammel- glaubt. Nur Minderheiten In {undament-
band ste erkennbar und ausdrücklich alistischen Subkulturen saähen In der „Re-
VOI diesem Hintergrund, worauf der Her- alkrise der Moderne“ (83) 1ine VO  - Oftt
ausgeber 1mM Vorwort eingeht Ort 1st über die Menschen verhängte theogeneuch die Rede VO  — der ersien ahrtau- Apokalypse; die Mehrheit empfinde mehr
sendwende der christlichen eıtrechn- der weniger Vagc die Drohpotentiale e1-
NUunNg, wobei Sommer betont, dafß die mıiıt 18918 anthropogenen Apokalypse. Miıt dem
dem Jahr 1000 in Verbindung gebrachten Verschwinden des alten Horizontes, VOTI
Endzeiterwartungen 1ın zeitgenÖössischen dem die Pilgerschaft 1Im irdischen Jammer-
Quellen N1IC. belegt SINd; die erıchte tal In der zukünftigen Welt kompensiertüber die Schrecken der Jahrtausendwen- werden konnte, habe uch die traditionelle
de mMmmten dus$ sehr je] Jungerer Zeıt Iiuturische Eschatologie ihre Plausibilität
AAder Gemeinplatz VO der großen Unruhe verloren. Petsch knüpft Bultmanns
und Angst 1ImM TE 1000 1st ber noch Aufsatz ber die Eschatologie des ONan-
heute weitverbreitet SE —— enDar 1St nes-Evangeliums VO  5 1928 und T: für
uch das moderne Bewulßlstsein Ende die Erganzung der futurischen durch präa-des Jh.s einer Sichtweise zugänglich, sentische Eschatologie eın „Die Parusıie 1st
In der MNIcC wenige, dus$s den Erfahrungen schon gewesen!‘ (Bultmann). Was hat das
uUllsecIer Zeıt stammende Apokalypseer- es mıit iIrchen- un Theologiegeschich-
wartungen herrschen“ (7) Be1l der as- te tun? Petsch antwortet „Wenn der
S>Sung der Rezension 1st die zweite Jahrtau- Kirche darum geht, den Menschen das eil
sendwende schon Vergangenheit. Aus Gottes erfahrbar zuzusprechen un! SI1E da
dem Abstand ze1g sich, dafls der Wert die- bei, WI1eEe Bultmann meınte, ın ihren aktuel-
SCT Au{fsatzsammlung, erZeitbezo- len Wunschen und Hoffnungen‘ erNsStIZuU-
genheit, eın kurzes Verfallsdatum hatte nehmen, annn 1st S1E gehalten, 1es In einer
Ertrag un Qualität der me1listen der I' Sprache U: die die Menschen In ihrer
eiträage en das Gesamtwerk ber { S konkreten Sıtuation erreicht. In uUNseIeI
gesaktualitäten hinaus. Einige Aufsätze Gegenwa bedeutet 1es5 sich auf das Hier-
gelten dem Alten der dem Neuen esta- und-Jetzt-Prinzip einzulassen: Die prasen-
MenNT, andere der Philosophiegeschichte, tische Eschatologie bietet dafür relevante
der Praktischen Theologe, der Religions- Anschlußmöglichkeiten. €1 kann sıch

die Kirche nicht uletzt uch auf die christ-un Missionswissenschaft der der Hym-
nologie Nur WwWel eiıträage haben Fragen liche Mystik berufen“ (87  — Damıiıt omMm
der Kirchen- der der Theologiegeschich- Petsch seinem Thema, dem „ewigente als ema Nun“ ın den deutschen Predigten Meister

Hans-Joachim Petsch geht ın seinem über
Zunftgrenzen hinaus emerkenswerten

arts Das „ewige Nun  &0 gilt bei Meister
Eckhart zunächst für ott. ET sagt „GottAufsatz „Das wige 1mM eiz Meister Eck- erschafft die Welt un! alle ınge In einem

harts Lehre VO ‚ewıgen Nun Theologi- gegenwartigen Nun, und die ZEIt die da
sche Konsequenzen einer aktuellen Provo- VEIrSaANSCH 1st VOT ausend Jahren, die 1st
kation“ 9-1 VO der Beobachtung Ott jetz ebenso gegenwartıg un: ebenso
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nahe WI1IE die Zeıit, die Jetz IT  4 (ZIt 96) DIie- den Wandel VO  e der eschatologisch-apo-
SCS ewige der gegenwartige Nun kann Iuür kalyptischen der heilsgeschichtlichenMeister Eckhart ber uch dem Menschen Deutung des Wirkens Luthers einer sa-
zuteil werden, In der Einswerdung der See- kular-historischen Sichtweise, den
le mıiıt OTtt der In der „Un10 mYystica“ (93  — Seckendorff testmacht. Fur Luthers Selbst-
wobei der Mystiker ler CcnNrıtte der eele verständnis WI1eE für das Lutherbild seiner

Ott ennt Bereıits e1ImM dritten chritt Zeitgenossen spielte Apokalypti hingegengelangt die eele In eiIn Vergessen er zeit- ine grolse Luther als „Werkzeuglichen inge; e1mM vierten Schritt „schrei- Gottes un als Prophet Dieser letztlich auf
tet S1E In Gott, S1Ee ewl1g bleiben wird, mıt Luther selbst zurückgehende un VO
Oott herrschend In der Ewigkeit“ (  - Justus Jonas und den Lutherpredigten des
Petsch arbeitet die heilsgeschichtliche eite Johannes Mathesius verbreitete OpOS Waäal
dieses individuellen Oorgangs bei Meister verbunden mıiıt Luthers Klagen und VOr-
Eckhart heraus: „Die historische ensch- über das Unheil, das uüber
werdung Gottes siıch Iso als .incarna- Deutschland hereinbrechen sollte, die ihn
t10 continua‘ 1M Akt der Gottesgeburt In geradezu als Unheilspropheten Deutsch-
der eele fort Dies ber nicht den lands erscheinen lassen. Sommer verlolgtdingungen VO  w Kaum und Zeit, sondern die Sammlungen olcher Unheilsprohezei-ber Ss1e hinaus. In Eckharts Sprache ‚Gott 7  I1 Luthers VO  M nton tho 15572 un!
sandte seinen Sohn In der der Zeıit Johann Tımann 1552 über er Glaser
der eeie; WE S1Ee über alle Zeit hinweg- 1397. Basilius er 1565 un Johannes
geschritten 1st Wenn die eeile der Zeıt und Lapaeus 5786 bis Christoph Ireneus
des Raumes ledig 1St, sendet der ater 1578 Luther erscheint hier als der „dritte
seinen Sohn In die Seele‘“ (97) Dıe futuri- Elia“, dessen kommen die mittelalterliche
sche Eschatologie verliere damit für Me!I1- Antichristvorstellung warte atte, als
PEr Eckart Bedeutung. Der „Jungste deutscher Prophet VO emselben heilsge-Jag  « der Welt werde VO  7 ihm als „lag der schichtlichen Rang WI1IE die Propheten des
Ewigkeit“ In das Subjekt verlegt (96  — en Testaments un als Künder des En-

des der Zeiten un! der Vorzeichen diesesPetsch schlulsfolgert: „Die VO  e Eckhart
gebotene Dimension eines ‚gegenwartigen es War gab CS WI1e INa  3 VOT em se1it
DZWw. ewigen Nun  < die CS dem Menschen Irene Dingels Aui{satz „Ablehnung un
gestattet, durch ‚Geschaffenheit un Zeit- Aneignung“ (ZKG 105 1994 un: ihrem
ichkeit hindurchzuschreiten, könnte grolisen Werk „Concordia controversa“ VO  —
azu beitragen, die zahlreichen herme- 1996 weils, 1MmM usammenhang der Aus-
neutischen Barrıeren vermeiden, die einandersetzungen die Konkordien-
heute einer futurischen Eschatologie eNT- formel uch Zweifel der Autoritat des
gegenstehen“ (9Y  — Was gemeilnt 1StT, wird Wittenberger Reformators, besonders beil
deutlich WE Petsch SagT, Ila  3 könne Zacharlas TSINUS un 88l seiner VO  — SOM-
VOoO  > Meister Eckhart lernen, „Was hei- InNerTr erwähnten „Admonitio christiana“
en könnte, mitten In der Zeıt über die Zeıt VO.  a 1581, doch Fe die Wirkungsge-hinaus seın un sich N1IC VO:  - der ‚blei- schichte VO  — Luthers Prophezeiungenel (Hölderlin) einschlielsen las- uch 1mM Johann aubert F632;

Johann Michael Dilherr 1662 Inner-SCIL, VoO  - der TST 1ne futurisch konzipierte
Eschatologie endgültig erlösen ean- halb der Tradition der Lutherprophezeiun-sprucht“ F99} uch wWerTr diese theologi- gCHh sSind ber WI1e könnte CS bei histori-
schen Konsequenzen nicht ziehen ı1l un schen Phänomenen anders sein Verände-
WE der Beılitrag vielleicht theologisc TunNngen beobachten: „Die heilsge-und wenig historisch seın möchte für schichtliche Deutung Luthers als apoka-den Historiker bleibt das Nacheinander lyptischer Prophet, als dritter Elia, 1st cha-
VO  — Vergangenheit, Gegenwa un! ZI1= rakteristisch für die Luthersammlungenkunft seıt dem Frühistorismus herme- des spaten Jn Bel aubert un Dil-
neutisch unverzichtbare Denkvorausset- herr 1st diese Perspektive nicht völlig dus$s-
ZUNg Iiindet bei Petsch auf wenıgen Sel- geblendet, jedoch TL S1Ee deutlich zurück.
ten 1nNe kenntnisreiche Darlegung VoOor em der Erfüllung der Voraussagensentlicher Überlegungen des ogrolsen Do- Luthers 1n seliner eigenen Zeıt 1st Saubert
minikaners. interessiert, damit die ErnsthaftigkeitGanz 1mM Historischen bleibt Wolfgang seiner Ermahnungen ZULr Umkehr
Sommer mıiıt seinem Aulfsatz Luther Pro- terstreichen“ (128 Sommer gebührtphet der Deutschen un der Endzeit AT ank für diesen konzentrierten Beıtrag ZUF
Auinahme der Prophezeiungen Luthers 1ın Geschichte des Lutherbildes WI1IE der der
der Theologie des alteren deutschen Apokalyptik.thertums“ 109-1 28) An den Anfang stellt
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Dıie anderen eıtrage sollen weni1gstens LE „kon{fessionellen Konkordanzmo-
genannt werden: Helmut Utzschneider,

des Omischen Victoria-Kultes scheiterte
dell“ ZU!r Rettung und Wiederbelebung

„Michas Reise 1n die Zeit Eın Werksta  e-
richt“ (1 1—42), Chrıistian recker, DIie Zel- Q3) eın Vorstofß bei Kalser Valentinian
tenwende bel Paulus Einige Anmerkun- I1 WAar uch den handfesten wirt-
SCHI1 K Zeitverständnis des Apostels aus schaftlichen Hintergrund des Verlustes

der finanziellen staatlıchen Zuwendun-kulturanthropologischer Sicht“ 45—63
olfgang Stegemann, „Sehnsucht nach SCH pagane Kultstätten, zielte ber VOTL
Reinheit Zum apokalyptischen ase1ns- em auf die Durchsetzung des Rechts auft
verständnis“ 67—-76) eter Oesterreich, ıne religiöse Nische 88l dem Immer christ-
„‚Das Zeitalter der vollendeten Sundhaft- licher werdenden spätantiken aa Der
igkel Dıe Krise der Gegenwart In der römische Stadtpräfekt un gefeierte Red-
Geschichtsphilosophie Fichtes“ 131— LDeTr Symmachus, dem selbst christliche
145), Rıchard Rıess, JDEr Untergang ders Autoren Lob ollten, nämlich die
tanıc. Pastoraltheologische Aspekte des echnung hne den streitbaren Mailän-
apokalyptischen Lebensgeiühls INn der der Bischo{i Ambrosius gemacht, der „.dem
heutigen Welt“ 9—1 74), Roger USCH philosophischen Konstrukt des hochge-
„Technik-Kritik als Phänomen der Krise. bildeten Heiden die Offenbarung der He1-
Zum Zusammenhang VO  - apokalypti- ligen Schrift als das solute  M N-
schem Lebensgefü. un: Widerstand SET1 Z7IE un amı bei dem Jungen Kaiser,

die Technisierung uLNseIiIer Ge- N1IC uletzt uch durch die Androhung
sellschaft“ 177-188), Karl Grimmer, der Exkommunikation, erfolgreich War
„(Post)modern Times. Theologische An (324) Der Kirchenmann als Vertreter e1-
merkungen ZU[r Zeiterfahrung 1M Film“ 1165 kämpferischen Monotheismu: onn-
191—209), Dıieter Becker, „Dein ist das te „einen SOIC. noblen „laissez-Iaire-Poly-

theismus“ 11UTI mıiıt Abscheu un scharf-eic 1n Ewigkeit? Religiöse Zeitalterleh-
D  — als Anirage die Theologie“ (213— zungiger Polemik zurückweisen“ (325)
Z Johannes 1ebel, „Zwischen nNgs Insofern Wal der amp: den \BctioTa-
un: offnung. Ahnenverehrung 1n Airiıka ar nicht LU eın Okales Ereignis, SUOI1-
als Herausiorderung 1Ur Missıonswissen- ern prototypisc. für die sich wandelnde
schaft un Okumenik“ 227-240), Klaus- Sıtuation der Auseinandersetzung zweler
eler Köpping, „Charisma, Natıyiısmus un religiöser Welten
Millenn1ium 1n Japan’'s Neuen Religionen. Das Christentum hatte sich durchge-
Das Beispiel der ‚lebenden Gottin‘ bei der un: schickte sıch nunmehr d. nicht
‚Tanzenden Religion‘ OTUu Shukyo“ mehr durch individuelles Zeugnis, SUO1I1-
243-—-271), ans-Jörg Nieden, „Immer- ern UrC. planvolles orgehen die Welt
währendes Gotteslob 1T theologischen missiıonleren. Daraus stellten sich Ver-
Bestimmung der Musik“ 275—302). anderungen 1mM Selbstverständnis der KATS

oln Harm ueting che un! ihres Missionskonzeptes en
Denn durch die Missıon wurde die Kirche
'  us einem stadtbezogenen Phäaänomen
der Mittelmeerwelt ZU Weltkirche, die

Prinz, Friedrich Von Konstantın Karl dem ihre Altäre uch In HC  Twer erschlossenen Re-
Großen. Entfaltung und Wandel EUuro- gionen hne Stadtkultur errichtete un!
pas, Düsseldorf un: Zürich (Artemis als „Buchreligion“ den Völkern eigener
inkler Verlag) 2000, 636 a Farb- Schrift un amı Liıteratur verhalf“ S1e
tal. geD;; ISBN 2.:535-0/112-=-85 scheute sich dabei allerdings „auch nicht,

die altere, pagane Oorm der Vergrößerung
Der heidnische Senator Quintus Aure-

ıne On
des Reiches durch rieg un Eroberung

lius Eusebius Symmachus, mıt dem rechtfertigenden Missionsaut-
Tun auf irenische atur, Wal mıiıt rag verbinden“ (329) In dieser ase
gebildeten Christen befireundet. Die vie- der Ausbreitung des Christentums
len Religionen durifiten Tür in gleichwer- ein Mann wWI1e Symmachus keine Chance

mehr.tig nebeneinander stehen, denn, seine
Grundüberzeugung, „auf einem Wege Zu ec stellt Friedrich Prinz P.)
annn INa  a nicht ZUuU einem grolsen Ge- emeritlerter Proifessor Tür Mittelalterliche
heimnis, WI1eE der göttliche €1Ss 1st, B: Geschichte un Vergleichende andesge-
langen“ (324) Diese Proklamation der schıchte 1mM NSsSLtu für Bayerische Ge-
Religionsfreiheit Wal VO dem Neuplato- schıchte der Nnıversita München, den
niker WAar schön gedacht, konnte sich Streit den Victorla-Altar als „weltge-
amı indes nicht durchsetzen. Das zeigte schichtliches Paradigma“ (3253 In die Mit-
sıch 1M Tre 384, als Symmachus mıiıt sEe1- TE se1nes eindrucksvollen Werkes, das e1-
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